Die 


ch Be Aufnahm 
t n aglich 1 I e 
9 a Montags. 


* 156 
—.. nn 


RR. Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, König von 
ſteri Ben zt. ze. verordnen auf den Antrag Unſeres Staats-Mini⸗ 
75 zums, auf Grund des Art. 195 der Verfaſſungs⸗Urkunde, was 
gt: 8.1. Der F. 15. der Verordnung über den Belagerungs⸗ 
Zuftand vom 10. Mai d. J. ſoll folgende Faſſung erhalten: Nach 
aufgehobenem Belagerungszuſtande werden alle vom Kriegsgerichte 
ttlaffenen Urtheile ſammt Belagſtücken und dazu gehörenden Ver⸗ 
dandlungen, fo wie die noch ſchwebenden Unterſuchungsſachen, an 
le ordentlichen Gerichte abgegeben; dieſe haben in den von dem 
diegsgerichte noch nicht abgeurtheilten Sachen auf die ordentliche 
kaleeliche Strafe zu erkennen. $. 2. Die gegenwärtige Deklara⸗ 
PR tritt mit dem heutigen Tage in Kraft. Urkundlich unter Un⸗ 
rer Höchſteigenhändigen Unterſchrift und beigedrucktem Königlichen 
uſtegel. Gegeben Sansfouci, den 4. Juli 1849. 
(L. 8) Friedrich Wilhelm. 
Graf v. Brandenburg v. Ladenberg. v. Manteuffel. 
v. Strotha. v. d. Heydt. v. Rabe. Simons. 
Verordnung 
wegen Deklaration des §. 15. der Verordnung vom 
0. Mai d. J. über den Belagerungs + Zufland. 


Berlin, den 7. Juli. Se. Majeſtaͤt der König haben Allers 
duaͤdigſt geruhts den bisherigen Landgerichts-Rath Blömer aus Aa- 
n zum Geheimen Juſtiz⸗Rath zu ernennen, und dem Schullehrer 
ven wa rz zu Marſchwitz, im Kreiſe Neumarkt, das Allgemeine Chr 
zeichen zu verleihen. 


Der bisherige Fürstlich Solms. Braunfelsſche Regierungs⸗ und 
Obergerichts Rath Reinhard if zum Rechts Anmwalte bei dem 
Kreisgerichte zu Eſſen und zum Notar im Departement des Appel- 
lationsgerichts zu Hamm ernannt und demſelben der Charakter als 


Juſtiz- Rath beigelegt worden. 


Se Excellenz der . Staate Mint 
cellenz der Geheime Staats⸗Miniſter von Kam pb iſt nach 
Bad Gaſtein abgereist 
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RN Deutſchland. 
theilte etlin, den 5. Juli. Die ſchon von anderer Seite mitge⸗ 
werde ſich an — daß Herr v. Vincke in Gotha erklärt habe, er 
gelege nicht betheilidablen. nach dem oktroyirten Preußiſchen Wahl ⸗ 
Der Mann des Rechne können wir aus ſicherer er HT 
Berlin, (Nat. 3. 
iteuffel, bar gegen Der Miniſter des Innern, Herr v. 
reife angetreten, von a eine kurze Inſpektions⸗ und Erholungs⸗ 
— Der feit ein elcher er am & d. M. zurückzukehren gedenkt. 
der auswärtigen nigen Tagen hier verweilende Reichs-Miniſter 
jezt weder bei Sr gelegenpeiten, Gen ⸗Lieut. v Jochmus, god 
niſter eine offtztelle aj. dem Könige, noch bei irgend einem 
A2 zielle Audienz gehabt haben. 

deau“: „Es fällt. hier eine Nachricht auf, die durch viele Zeitun⸗ 
gen gelaufen und die unſer Ländchen nd intereſſitt. Deſ⸗ 
ſau, ſo berichten die Zeitungen, iſt dem Preußiſchen Reichs verfaſ⸗ 
ſungs⸗Entwurfe beigetreten. Ich kann hiergegen auf das Veſtimm⸗ 
tefte verſtchern, daß in Bezug auf dieſe Frage officiell von unferer 
Regierung keine Schritte geſchehen find. Das Preuß iſche Mini⸗ 
ſterium hat den Entwurf unſerer Regierung mitgetheilt, und von 
diefer bis jezt weder eine annehmende, noch ablehnende A 
erhalten. Ob unter der Hand nach Berlin Zuſicherungen gemacht 
— ſind, weiß ich nicht. Darüber übrigens täuſcht man ſich 
er feinen Augenblick, daß Deſſau ſich der Preußiſch⸗Deutſchen 

erfaſſung wird fügen müſſen, nur über die Form und den Zeit⸗ 
punkt iſt man noch nicht in Klarem.“ 

„ „ Aus Brünn erfährt man durch hieſige Buchhändler, daß 
bud Buchhändler daſelbſt — die . gerufen worden 
lahr und die Weiſung erhalten haben, bei Androhung einer zwölſ⸗ 
ten gen Zuchthausſtrafe, Zeitſchriften nicht cher an die Abonnen⸗ 
ni verabfolgen zu laſſen, als bis fie ſich überzeugt hätten, daß 
enthal Aufregendes, der öffentlichen Ruhe ıc. Gefährliches darin 
Verfa ſei. Die Vorzeigung der dieſe Weiſungen enthaltenden 
möge die Dourdt verſagt und das Erſuchen, die Polizei-Behörde 

C 


tsbodens wird nicht wählen. 


bieße die urchſicht ſelbſt vornehmen, damit zurückgewieſen: „dies 
— Tenſur wieder einführen.“ 
Kongreß Die Regierungsbevollmächtigten, welche zum en 
deshalb bier zuſammen kommen ſollen, find noch nicht alle angelangt; 
Vorb haben die Sitzungen noch nicht ihren Anfang genommen. 
eſprechungen find indeß ſchon mehrfach geweſen. 
Stadit Geſtern ſtiegen bier viele kleine Luftballons an verſchiedenen 
onnte ae ee ch ohue daß man ſich den Grund erklären 
9 Ju einer gewiſſen Höhe angelangt, fielen viele Zettel hernie— 
die eine Einladung zu einer hieſigen Weinhandlung euthielten. 
Thorn, den 3. Juni. Leider hat der in der Nacht vom 29. 


zum * 
f „Juni hier ſtatigefundene Brand auch 7 Opfer von Mens 
— leben gekoſtet; es find dies 6 Soldaten der besen 


derieregmem af erſtickten Mannſchaften des 33ſten Linien⸗Infan⸗ 
mann. Der wand ein im Arreſt befindlich geweſener Landwehr⸗ 
dem erſten Fu achthabende Unteroffizier erzählt, daß er gleich bei 
legenen Arrefllokalie mit den Schlüſſeln zu den im Souterrain ge» 
nen, bis auf den en gelaufen, daß er auch ſämmtliche Gefange⸗ 
Gefängniß des L Landwehrmann herausgelaſſen, und daß er das 

edteren, ungeachtet des in feinen Händen beſind⸗ 


. Beſtellungen n 5 5 
nehmen alle Poſt-Anſtalten des 
In- und Auslandes an. 


s dem Anhallſchen ſchreibt man dem „Correſp.Bü⸗ 
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Sonntag den 8. Juli. 
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lichen Schlüſſels nicht habe öffnen können, weil ler von den in wil⸗ 
deſter Haſt von allen Seiten herausſtürzenden Soldaten übergelau⸗ 
fen und zu Boden geworfen, dag er dadurch den Schlüſſel verloren 
und von der Einwirkung des gewiß 30 Grad heißen Rauchs ſo be⸗ 
nommen geweſen, daß er endlich das Suchen nach dem Schlüſſel 
habe aufgeben und auf feine eigene Rettung habe denken müſſen. 
Die Leichen find bis jetzt aus den noch immer rauchenden Trüm— 
mern nicht aufgefunden; es iſt auch wahrſcheinlich, daß die Un⸗ 
glücklichen zu Kohle und Aſche aufgelöſt, keine Spur ihres ches 
maligen Daſeins zurückgelaſſen haben. 

Swinemünde, den 5. Juli. Der Pr. Adler iſt mit feiner 
Reparatur der in dem Gefecht mit der Dänuiſchen Kutterbrigg erhal- 
tenen Beſchabigungen fo weit vorgeſchritten, daß er morgen ſpäteſtens 

übermorgen wieder in Dieuſt und ſchlachtfertig ſein wird. Die Amar 
zone und der Hull liegen beide hier. 

Hamburg, den 4. Juli, 7 Uhr Abends. So eben wird in 
der konſtituirenden Verſammlung folgender Erlaß des Senats mit— 

etheilt: 
gen „Extractus Protocolli Senatus Hamburgensis. Lunae, 
d. 2. Julii 1849. Conelusum: Der konttitwirenden Verſamm⸗ 
lung, in Veranlaſſung des Schreibens ihres Herrn Präſidenten 
vom 28. Juni d. J., eine Erläuterung des Senats-Couclusi vom 
23. Juni d. J. betreffend, ferner mitzutheilen: Der Senat ſei 
der Anſicht, daß Sein Gonclusum vom 23. Juni keiner näheren 
Erläuterung bedürfe. Das Conclusum beziehe ſich nicht auf eins 
zelne, in dem zwölften Abſchnitte des Verfaſſungs⸗Entwurfs ent⸗ 
haltene Verfügungen, ſondern bezeichne alle Verfügungen, welche 
den Uebergang von der bisherigen Verfaſſung in eine neue Verfaſ⸗ 
fung betreffen, als ſolche, worüber eine Veſchlutznahme nicht zur 
Kompetenz der konſtitutrenden Verſammlung gehöre. Dies ent⸗ 
ſpreche durchaus dem Rath» und Bürgerſchluſſe vom 7. September 
1848, welcher wörtlich jo laute: 
Es wird nach Maßgabe der in dem Subadjunctv enthaltenen 
Anordnungen eine konſtituirende Verſammlung zu dem Zwecke, 
um die künftige Hamburgiſche Verfaſſung unabhängig von Rath 
und Bürgerſchaft ſeſtzuſtellen, zuſammenberufen. Vis das von 
der konſtituirenden Verſammlung abzufaſſende neue Staatsgrund⸗ 
geſetz vollſtändig und definitiv feſtgeſtellt und ins Leben getreten 
ſein wird, bleiben die jetzt beſtehenden Gewalten und alle ſonſti⸗ 
gen Behörden und Einrichtungen in ihrer verfaſſungsmäßigen 
Wirkſamkeit. TE 


en Wortlaute dieſes Rat gerſchluff 
3 der Kompetenz der konſtitutrenden Verſammlung, 


ſo wie die Dauer der verfaffungsmäßigen Wirkfamteit der jetzt be⸗ 
ſtehenden gefeggebenden Gewalten und ſonſtigen Behörden feſtſtelle, 
könne cs nicht zweifelhaft ſein, daß eine Beſchlußnahme über die 
zur Vermittelung des Uebergangs der Wirkſamkeit der deſtehenden 
Verfaſſung in diejenige der künftigen neuen Verfaffung erforderli- 
chen Anordnungen nicht zur Kompetenz der konſtituirenden Vers 
ſammlung gehöre. Der Senat werde übrigens nach Vollendung 
des neuen Verfaſſungswerkes nicht ermangeln, die erforderlichen 
Anträge an erbgeſeſſene Bürgerſchaft gelangen zu laſſen. 
(gez) Ed Schlüter, Dr. 

Von der Niederelbe, den 4. Juli. Nach deu Verſicherun⸗ 
gen eines Militaits, der von Düppel kommt, ſind die Düppeler 
Höhen in ihrer jetzigen Geſtaltung uneinnehmbar Die Befeftigungs- 
werke beſtehen aus 12 Blockhäuſern, deten Schanzen mit 50 — 60 
Geſchützen ſchweren Kalibers armirt find. Jwiſchen Schanze und 
Schanze laufen tiefe Graben. Die Zahl der Truppen, mei im 
Sundewittſchen, die aus den verſchiedenſten Kontingents der kleine— 
ren Fürſten beſtehen, beläuft ſich auf 12: bis 15,000 Manu. Die 
ganze Gegend bei Düppel iſt eutſchieden daniſch geſiunt, doch iſt 
dieſes nur ein ſehr kleiner Strich und verliert ſich in der Maſſe der 
Schleswiger, die jo geru zu Deutſchland gehören wollen. Zuverläflige 
Nachricht über den Ausſall der Dänen aus Friedericia am 1. Juli 
bringen noch keine näheren Details. 

Kiel, den 3. Juli. Ueber die Beſtimmung des Ruſſiſchen 
Oſtſeegeſchwaders kurfiven verſchiedentliche Gerüchte. Die Daͤuiſchen 
Blätter möchten uns glauben machen, Rußlaud beabſichtige durch die 
Sendung BEINEN Schiffe nach den Belten eine Dänenarf freundliche 
Demonſttation au den Tag zu legen. Dies konuen wir nicht in Zwei⸗ 
fel ziehen, wiſſen jedoch, daß hierin für die Herzogthümer keiue feind: 
liche Demonſtration liegen ſoll. Aus Privatbriefen aus Euglaud an 
einen hochgeſtellten Mann, der ſich zur Zeit in unſerem Lande befiu⸗ 
det, iſt es hier bekannt geworden und Sie dürfen es als zuverläſ⸗ 
ſige Nachricht mittheilen, daß Rußland allerdings Dänemark durch 
die Sendung ſeiner Schiffe einen freundſchaſtlichen Dienſt erzeigt. 
Die Ruſſiſchen Schiffe haben nämlich die Beſtimmung, eine etwaige 
demokratiſche Bewegung in Kopenhagen, deren das Da, 
niſche Miniſterium nicht Herr werden könnte, zu unterdrücken. Zu 
dem Ende kreuzen dieſe Schiffe in der Oſtſee, und namentlich im 
Sunde. Mit dieſer Freundſchaft Rußlands für Dauemark mögen da 
her immerhin die Daͤniſchen Blätter prunken, wir haben keinen Grund, 
ihre Verſicherung zu bezweifeln, noch zu fürchten. (H. N.) 

Flensburg, den 1. Juli. Geſtern langte hier unter Eskorte 
ein bisheriger Däniſcher Offizier, v. Platen (wohl aus der bes 
kannten Deutſchen Gräflichen Familie), an, der von dem Däni⸗ 
ſchen Vorpoſten vor Sonderburg zu den Deutſchen übergegangen iſt. 


Er ſoll in Dentſche, und zwar Oldenburgische, Militairdienſte zu 
treten wünſchen, und iſt heute weiter befördert. 

Braunſchweig, den 4. Juli. Ein intereſſantrr Notenwech⸗ 
ſel findet ſeit einiger Zeit zwiſchen dem Berliner und dem hieſigen 
Kabinet ſtatt. Unerwartet empfängt eines Tages unfer Miniſte⸗ 
rium eine Note des Inhalts: das Preußtſche Miniſterium habe in 
Erfahrung gebracht, wie in Braunſchweig eine Rotie Demokraten 
ihr Unweſen treibe, ohne daß die Regierung ſich veranlaßt fände, 
gegen dieſelben einzuſchreiten; das Preußiſche Miniſterlum erwarte, 
daß dem Treiben jener Demokraten nunmehr Einhalt gethan werde, 
widrigenfalls ihm Mittel und Wege zu Gebot ſtänden, ſelber hier 
Ruhe zu ſtiften. — Hr. v. Schleinitz beantwortete dieſe Note da- 
hin: Demokraten in dem Sinne, welchen das Preuhiſche Kabinet 
damit verbinde, gebe es hier nicht. Das Herzogthum aber fei eben 
fo ſelbſtſtändig als jeder andere deutſche Staat, und wenn hier ir⸗ 
gend Ruhe und Ordnung zu ſtiften fei, fo werde die Regierung dies 
ſelber thun. — Mehr und mehr ſcheint ſich die Beſorgnitz zu bes 
ſtätigen, daß unſer Miniſterium ſich in einer höchſt übeln Lage ber 
findet, und zwar nicht der Kammer, ſondern dem Herzoge gegen- 
über. Die Minister find durchaus konſtitutionell geſinnt, ſoweit 
man aus Handlungen auf die Geſinnung ſchließen kann. Sie 
weichen keinen Schritt von dem einmal betretenen Wege ab, ſtehen 
mit der Kammer im vollkommenſten Einvernehmen, ja ſchützen diefe 
in manchen Fällen ſogar vor retrograden Bewegungen. Auf der 
andern Seite aber erſchwert die anhaltende Abweſenhtit des Her» 
zogs von der Reſidenzſtadt die Regierungsgeſchäfte gerade jetzt, wo 
die Kammer verfammelt iſt, in einer Weile, daß es den Miniſtern 
faſt unmöglich gemacht wird, die Angelegenbeiten des Landes in 


Ordnung zu erhalten. 

Wiederholte Bitten des Miniſteriums um Rückkehr nach 
Braunſchweig, ferner der Umſtand, daß die aufrichtig konſtitutio- 
nelle Handlungsweiſe des Miniſteriums daſſelbe in häufige Kon- 
ſlikte mit der noch immer gereizten Stimmung des Herzogs bringt, 
ſcheinen ihm die Sympathicen des Herzogs in einem Grade entzo⸗ 
gen zu haben, daß es allem Anſchein nach über kurz oder lang ſti⸗ 
ner Eutlaſſung entgegen ſicht. In den Sektionen der Kammer 
bildet dieſe Ausſicht ſeit einiger Zeit den Gegenſtand der Beſpre⸗ 
chung, und allgemein iſt das Bedauern, Miniſter zu verlieren, de⸗ 
ren ehrenwerthes, energiſches Auftreten, deren guter Wille und de⸗ 
ren bekannter Charakter ihnen nicht nur das unbedingte Vertrauen 
des ganzen Landes erwarben, ſondern denen der Herzog und das 


1 F Land es auch verdanken, daß die Bewegung des vorigen * 
und Bürgerſchluſſes, wel⸗ 59 Bewegung des vorigen Jahres, 


bier ohne alle Erceſſe verlief und die Grundfeſten des Staates in 
keiner Weiſe erſchüttert wurden. Die Entlaſſung diefer Minifter 
aber würde um ſo mehr zu beklagen ſein, als ſich ſchwerlich Män- 
ner finden würden, welche dieſelben in jeder Hinſicht erſetzen könnten. 

Die nächſte Folge eines Rücktritts des Miniſteriums würde 
ohne Zweifel die Auflöfung der Kammer fein; da indeß der Kam⸗ 
mer geſetzlich das Recht zuſteht, ſich ſelber zu berufen, und zu die⸗ 
ſem Zwecke der Landesausſchuß in eine permanente Kommiſſton zu 
verwandeln iſt, ſo könnte vielleicht der höchſt bedenkliche Fall ein⸗ 
treten, daß die Kammer ſofort nach ihrer Auflöſung aus eigener 
Machtvollkommenheit ſich wieder verſammelte. Das wenigſtens ift 
die Anſicht, welche man jetzt häufig ausſprechen hört, und gewiß iſt, 
daß die Entlaſſung oder der Rücktritt des jetzigen Miniſteriums ein 
großes Unglück für das Land fein würde. 

Schwerin, den 3. Juli. Die Deutſche Verfaſſungsfrage 
war heute Gegenſtand einer kommiſſariſchen Erklärung in der Kam⸗ 
mer. Auf eine desfallſige Interpellation Müller⸗Fürſtenbergs er⸗ 
klärten die Schwerin'ſchen Kommiſſarien: es fei nichts vorgegangen, 
was eine Veränderung in dem Verhältniſſe der Großherzoglichen 
Regierung zur jetzigen Reichscentralgewalt hervorgebracht hätte; 
eine Theilnahme an dem Verwaltungsrath in Berlin fei nicht er⸗ 
folgt, könne auch nicht eher erfolgen, als bis der Anſchluß an die 
proponirte Verfaſſung geſchehen tet; endlich ſei auf die Einladung 
Preußens ein Bevollmächtigter (Stever, der ſchon zurückgekehrt iſt) 
nach Berlin gegangen, um von den Verträgen ꝛc. Kenntniß zu 
nehmen und würden darnach die weiteren Verhandlungen vorbehal⸗ 
ten bleiben müſſen. Uebrigens werde die Regierung der Kammer 
alle zum definitiven Anſchluß zu ergreifenden Schritte vorlegen, da 
ſte beabſichtige, nichts ohne dieſelbe in dieſer Angelegenheit zu thun. 
— Die Erklärung aus Strelitz, der Preußiſchen Provinz, lautete 
kurz und bündig: Die Regierung fehe ſich nicht veranlaßt, der 
Kammer bei der gegenwärttgen politiſchen Lage der Dinge irgend 
welche Erklärungen über die Deulſche Verfaſſungsfrage zu machen, 
fie beabſichtige übrigens, ihre Schritte in dieſer Angelegenheit der 
Kammer mitzutpeilen. — Gegenſtand der heutigen Verathung war 
das Geſetz über Miniſterverantwortlichkeit, die Diskuſſton gedieh 
aber nicht weit, weil die Kommiſſarien gegen einzelne Punkke des 
Entwurfs Bedenken aufgeſtellt hatten, und die Kammer ſich dieſe 
bis morgen noch zu Herzen nehmen wollte. 

Frankfurt, den 2. Juli. Ueber den Staatsvertrag zwiſchen 
Preußen, Sachſen und Hannover wird der „Deuiſchen 310. Fel. 
gendes als weſentlicher Inhalt mitgetheilt: 

Die drei Regierungen haben ſich verbunden, zum Zweck der 
Erhaltung der äußeren und inneren Sicherheit Deulſchlands und 
der Unabhängigkeit und Unverletzlichkett der Deutſchen Staaten. 
Der Beitritt zum Bündniſſe bleibt allen Gliedern 155 Deutschen 
Bundes offen; der Beilretende erlangt das Recht auf Leiſtung der 
durch die Zwecke des Bündniffes bedingten Hülfe. Die Oberlei⸗ 
tung der zur Erreichung des Zweckes dieſes e EB 
fenden Maßregeln iſt der Krone Preußen übertragen. 2 3 5 
ſelbe werden die diplomaliſchen Verhandlungen en he 
äußeren Krieges, zum Abſchluß der von bene Bei: ung des 
Friedens geführt. Die militairiſchen Operationen werden durch 


die Krone Preußen geleitet, welcher alle Befugniſſe eingeräumt 
find, die nach der Kriegsverfaſſung des Deutſchen Bundes dem 
Oberfeldherrn zuſtehen. Die Verbündeten halten zu N ö 
ihre Kriegsmacht in Vereitſchaft. Sobald militafriſche Operatio⸗ 
nen von umfaſſenderem Charakter erforderlich werden, wird die 
ganze, zur Dispoſttion geſtellte Truppenmacht als Eine Armee be⸗ 
trachtet und als ſolche verwendet. Die Verbündeten wollen dem 
Deutſchen Volke eine Vetfaſſung nach Maßgabe des unter ihnen 
vereinbarten Entwurfs gewähren. Sie werden Ihn einem lediglich 
zu dieſem Zwecke auf den Grund der in jenem Entwurfe und dem 
daneben vereinbarten Wahlgeſetze enthaltenen Beſtimmungen zu ber 
rufenden Reichstage vorlegen. Abänderungen, welche bei dieſer 
Verſammlung beantragt werden, bedürfen zu ihrer Gültigkeit der 
Zuſtimmung der verbündeten Regierungen. Dieſelben behalten 
ſich vor, über Zeit und Ort der Reichsverſammlung, fo wie über 
die Form der Berufung das Weitere feſtzuſetzen. Dies iſt neben 
Eintührung des Verwallungsrathes und des Schiedsgerichtes der 
ganze Inhalt des Bedürfniſſes. Diefer ſoll vollſtändig ohne Aens 
derung von den Beitrelenden angenommen werden, es kann nicht 
ein Theil angenommen, ein anderer abgelehnt werden; es iſt Adhä⸗ 
ſton an das Ganze erforderlich, wer ſich nicht zu dieſer bekennt, 
wird zum Reichstage nicht zugelaſſen. Ein beim Eintritte gemach⸗ 
ter Vorbehalt wegen nachträglicher Genehmigung der Landſtände 
wird den Verbündeten gegenüber als nicht geſchehen angeſchen; 
der Beigettetene haftet, auch wenn die Zuſtimmung der Stände 
verweigert werden ſollte. Der Entwurf des Wahlgeſetzes iſt für 
die fragliche Reichsverſammlung unabänderlich, wo der darin als 
Wedingung des Wahlred:s feſtgeſetzte Gemeinde-Verband fehlt, 
wie in Mecklenburg, wird ein folder ad hoc gebildet, wo einzelne 
Klaffen der Bevölkerung, z. B. der Adel, nicht im Gemeinde⸗Ver⸗ 
baude ſtehen, werden dieſelben in dieſem adhoc eingereiht! Olden⸗ 
burg, Naſſau, Schwerin, Darmſtadt, Baden, Bernburg haben 
die Vereitwilligkeſt zum Beitritt erklärt. In Sachſen will man 
die Ausſchreibung der Wahlen, nach Maßgabe des Preußiſchen 
Geſetzes, nicht von der Zuſtimmung der Landstände abhängig mas 
chen, in Hannover ja. 4 

Dresden, den 3. Juli. Die vormalige Reichstagsabgeordnete 
für Dresden, Profeſſor Wigard, iſt wieder hier eingetroffen und 
hat ſich geſtern auch im Landeszahlamt wegen Erhebung ſeines Ge⸗ 
halts angemeldet, dort aber den Beſcheid erhalten, daß nach ciner 
vorliegenden Miniſterialberorduung mit der Auszahlung deſſelben 
einſtweilen noch Auſtand geuommen werden ſolle. (D. =) 


Stuttgart, den 3. Juni. Der König von Würtemberg hat 
nach zweimonatlichem Aufenthalt in Ludwigsburg ſeine Nefidenz 
geſtern wieder hierher verlegt. Ein kurheſſticher Oberſt hat geſtern 
die nachträgliche Genehmigung dafür eingeholt, daß die Truppen 
des Generals von Peucker auf ihrem Marſch ins Murgthal eine 
Strecke über Würtembergiſches Gebiet gegangen und auch die Ge⸗ 
nehmigung für fernere Fälle erbeten. . 

Karlsruhe, den 1. Juli. Geſtern Nachmittag wurden un⸗ 
ter ſtarker Bedeckung bedeutende Gefangene, die als Führer und 
Vorkämpfer der Rothen ſchon längſt bekannten Proſeſſor Kinkel 
aus Vonn und Rau aus Rothweil in Würtemberg hier eingebracht. 
Letzterer führte im vorigen Jahre den Freiſchaarenzug, welcher Stuti⸗ 
gart überfallen wollte. Kinkel, welcher noch einen Verhaftsbefehl 
der proviſoriſchen Negierung gegen den Großherzog von Baden 
bei ſich getragen haben. fol, it ſcit dem Berliner Aufſtande 
bet allen revolutionären und republikaniſchen Bewegungen bes 
theiligt geweſen. Er ſtand geſtern Abend vor dem Kriegsgericht, 
das ſich in Ständehauſe verſammelt hatte. Ich ſah ihn gegen 
halb acht Uhr unter ſtarker Militär = Begleitung mit noch 
einem Gefangenen, einem, wie mir ſchien, Vadiſchen Soldaten, 
nach dem Gefängniß zurückführen. Er iſt ein großer, ſtarket Mann 
in blauem Kittel mit wildem ſchwarzen Vart, den Kopf mit einem 
weißen Tuch verbunden wegen einer leichten Wunde. — Ob Rau 
gleich ſeinem Mitgefangenen vor ein Kriegsgericht kommt, habe ich 
noch nicht erfahren können. — Außer dieſen Beiden brachte man 
geſtern noch einen Civil Ingenieur, von hier gebürtig, mit Namen 
Kammerer, der ebenfalls mit an der Spitze des Aufruhrs geſtanden 
zu haben ſcheint, gefänglich hier ein. 

Nachſchriſt. Profeſſor Kinkel anlargend, fo vernehme ich aus 
ſicheier Ouelle, daß das Schluhverhör ſtattgehabt, die Unterſu⸗ 
chung geſchloſſen und das Urtheil gefällt iſt, welches wahrſcheinlich 
auf Tod lautet. 

Karlsruhe, den 2. Juli. Das ſo eben erſchienene Großher⸗ 
zoglich Badiſche Regiernugsblatt enthält fünf wichtige Verordnungen, 
ſämmtlich von Mainz, den 27, Juni Datirt und von Sr. K. Hoheit 
und dem Geſammt-Miniſterium unterzeichnet. Die erſte verordnet, 
daß die in Folge der Inſurrektion geflüchteten Beamten eines Ortes 
alsbald nach Wiederherſtellung der geſetzlitben Ordnung ihre Stellen 
wieder einzunehmen hätten, während ſolche, die ſich an der Bewegung 
beibeiligt haben, zu ſuspendiren ſind und die Stellen proyiforiich 
wieder zu beſetzen. Ausgenommen hiervon find die Mitglieder der 
Militair, Behörden und höheren Behörden, für die eine beſondete 
Venimmung eiſcheint. Zum Vollzug dieſer Anordunngen werden 
außerordeutliche Laudes-Commiſſäre ernannt: Dieſe Landes Com: 
miſſare and behufs der Aufrechthaltung der öffentlichen Orduuug mit 
ansgediburen, Vollmachten verfehen, und ſtehen unter dem Vorftaud 
des Miniſteriums des Junern. Die zweite Verordnung giebt dem 
zum Geueralcemaaſſar bel der Armee Sr. K. H. des Prinzen von 
Pieußen ernaunten Geheimeurath Schaaff die Vollmacht, in der an⸗ 
gegebenen Eigeuſchaft nicht allein perſdulich die nämlichen ausgedehn 
ten Vefugniſſe ans zuüden, welche den durch die erſte Verordnung 
ernannten Landegcom missen ſowie den einzelnen, den Armeccorps 
zugetheilten Cloilcommiſſäten zuſtehen, ſondern auch in dem Umfang. 
diser Gomperenz den gedachten Gemmiffären Aufträge zu erthellen, 
und von ihnen Berichte zu fordern. Die dritte Betauntmachung be⸗ 
fiehlt dem Geſammiminiſterium, ſich von Mainz hieher zu begeben 
und die Leitung der Regierungsgeſchäfte zu ubernehmen, da Se. K. 
H. der Großherzog erſt in einigen Tagen eintreffea 10 5 — Die 
fünfte Bekanntmachung ordnet die Neuwahl von Gemein ebeamten an, 

— Abends 5 Uhr. Ju einer Stunde iſt die der Feſtung Ra⸗ 


ſtatt zur Uebergabe geſtellte Bedenkzeit abgelaufen. Erfolgt bis dahin 


u dieſem Zwecke. 


640 


die Unterwerfung nicht, ſo wird um 6 Uhr das Bombardement be⸗ 
ginnen. Die neueſlen Berichte aus der Feſtung find von heute Mit; 
tag 113 Uhr, wo die Uebergabe noch nicht erfolgt war. Dieſelbe iſt 
auch leider nicht zu erwarten, denn die Inſurgenten haben wiederholt 
erklärt: Siegen oder Sterben. 

Mannheim, den 29. Juni. Es find Briefe von Hecker an⸗ 
gekommen, die weit entfernt ſind, an ein Zurüdtehren deſſelben nach 
Deutſchlaud glauben zu laſſen. Trotz des Zuredens ſeines Vaters 
und feiner Frau hat er ganz beſtimmt erklärt, daß er zu den Bewe⸗ 
gungen in Baden kein Zutrauen habe und ihr baldiges Ende vors 
ausſehe! (Ir. 319) 

Mannheim, den 4. Juli. Hier wird verſichert, Mieroslaw eki 
fei mit feinem Bruder in Baſel angekommen, demnach iſt der Auf⸗ 
ſtand zu Ende. () Raſtatt wird wahiſcheinlich übergeben, das ganze 
Oberland iſt ohnedies von Aufang an der Bewegung abgeneigt ge⸗ 
weſen, und jo endigt das Stück — es war ein böfer Sommernachts⸗ 
traum. 

Heidelberg, den 26. Juni. Wie wir aus guter Quelle ver⸗ 
nehmen, find einige nach Straßdurg geſaudte Jäßchen mit Geld, auf 
welche die Badiſchen Miniſter Beſchlag gelegt hatten, wieder freige⸗ 
geben worden, ſobald Mieroslawski ſie als ſein Privateigenthum 
nachwies, und der Diktator Brentano hat fein liegenſchaftliches Ver⸗ 
mögen ſchon vor mehreren Wochen durch einen in allet Form rechte⸗ 
kräſtigen Notariatsakt au eine Verwandte verkauft. (Allg. 31g.) 


Heidelberg, den 2. Juli. Morgen beginnt hier das Krieges 
gericht über Trützſchler, Stock und Konſorten; der Saal iſt bereits 
dazu, eingerichtet. g 

Heidelberg, den 3. Juli. Mieroslawski war bei dem Trupp 
Reiter, welchen man nach dem hitzigen Treffen bei Kuppengeim 
(29. Juni) an Raſtatt vorbei in der Richtung nach Kehl auf der 
Röbeinſtraße fliehen ſah. Er hat feitdem feine Stelle als Oberbefehls⸗ 
haber niedergelegt. 

— Geſtern haben die Preußiſchen Truppen Offenburg beſetzt. 
In der Veſatzung von Raſtatt bereit Zwicſpalt; cin Theil will ſich 
ergeben, ein anderer, wobei die Artillerie, will ſich bis zum letzten 
Mann vertheidigen, und droht, ſich mit den Feſtungswerken in die 
Luft zu ſpreugen. Geſchütz und Munition iſt reichlich vorhanden, 
aber die Beſatzung iſt zu klein, um auch nur die Walle vollſtändig 
zu beſetzen. Durch wirkliche Artilleriſten würden höchſtens 30 bis 
36 Stücke Geſchütz bedient werden können. Es geht die Sage, Sir 
gel'ſei wieder Oberbefehlshaber, und Mieroskawsks ſei nicht mehr 
da; Befummtes iſt nicht zu erfahren, 

Offenburg, den 30. Juni. Heute früh um 2 Uhr fuhr 
General Sznayde inkognito hier ab, um bei Straßburg über den 
Rhein nach Frankreich zu gehen. 

Die Badiſche Garniſon von Kehl hat, nachdem ſte ihren Kom⸗ 
mandanten, Ober⸗Lieutenant Stephani, vergeblich gedrängt hatte, 
fie wegzuführen, eigenmächtig mit Sack und Pack ihren Poſten 
verlaſſen. 

Kehl, den 2. Juli. Geſtern find ungefähr 1500 Mann der 
Inſurgenten⸗Armee mit 8 Kanonen, von Rheinbiſchofsheim kom⸗ 
mend, hier durch, um in Offenburg zum Gros der Armee zu ſto⸗ 
fen. Die Artillerie hat geſchworen, ihre Geſchütze dem Feinde nicht 
zu überliefern, ſondern mit ihnen eher über die Schweizer Grenze 
zu gehen oder in den Vodenſee zu vetſenken. In Renchen und 
Achern find bereits Preußen, und wir erwarten dieſelben ſtündlich⸗ 


Freiburg, den 29. Juni. Die Landesverſammlung erläßt 
folgende Anſprache: 

„Mübürger! Als das Badiſche Volk ſich erhob, um ein un⸗ 
erträgliches Joch zu zerbrechen, da trat cs in den Kampf mit den 
ſämmtlichen Tyrannen Deutſchlands, und jeder Freund des Va⸗ 
terlandes ſaßte den Vorſatz, auf feinem Poſten auszuharren bis 
zum Ende. In der öffentlichen Sitzung der konſtiturrenden Landes⸗ 
Verſammlung vom geſtrigen Tage wurde demgemäß auch beſchloſſen: 
„Der Krieg gegen die Feinde der Deutſchen Einheit und Freiheit 
wird mit allen zu Gebote ſtehenden Mitteln fortgeſetzt und jeder 
Verſuch einer Unterhandlung mit dem Feinde als Verrath am Va⸗ 
terlande betrachtet und beſtraft.“ Gegen die zweite Hälfte diefes 
Satzes erhob der Diktator Brentano Einſprache, indem er behaup⸗ 
tete, es läge darin ein Mißtrauensvotum gegen ihn, ungeachtet 
ihm das Gegentheil ausdrücklich von der Verſammlung erklart wor⸗ 
den wat. Als jene Stelle des Beſchluſſes dennoch angenommen 
wurde, legte er zuerſt ſeine Stelle als Mitglied der Regierung, 
kurz darauf auch diejenige eines Mitgliedes der konſtituirenden 
Verſammlung vermittelſt zweier an den Präſidenten derſelben ges 
richteten Schreiben nieder und verließ im Dunkel der Nacht mit 
den Mitgliedern der Landesverſammlung, Ziegler von Karlsruhe 
und Tibauth von Eitlingen, den Sitz der Regierung und der Lan⸗ 
desverſammlung, ohne vorher die geſetzlich gebotene Rechenſchaft 
von feiner Amisführung abgelegt zu haben und ohne cine Nachricht 
über den Ort zurückzulaſſen, wohin er ſich zu begeben gedenke. Die 
konſtituirende Landesverſammlung muß dieſe Flucht des Bürgers 
Brentano als einen feigen Verrath am Vaterlande betrachten und 
kann in dem Vorgeben deſſelben, er ziehe ſich zurück, weil er ein 
Mißtrauensvotum erhalten habe, nur den Verſuch erkennen, fein 
Verbrechen zu beſchönigen. Sie ſetzte daher ſofort eine Unterſu⸗ 
chungs⸗Kommiſſton nieder, welcht den Auftrag hat, gegen den 
Bürger Brentano und ſeine Begleiter einzuſchreiten, um ſie zur 
wohlverdienten Strafe zu zichen. Ueber die Reſultate dieſer Un⸗ 
terſuchung werden wir dem Volke Badens ſo bald als möglich aus⸗ 
führliche Mittheilung machen. Die konſtitutrende Landesverſamm⸗ 
lung hal bereits die erforderliche Fürſorge getroffen, um jede Stö⸗ 
rung in dem Gang der Geſchäſte zu verhüten, indem an die Stelle 
des entflohenen Diktators Brentano der Bürger Kiefer von Em⸗ 
mendingen einſtimmig ernannt wurde. Bürger, ſeid wachſam! 
Die konſtituirende Landes⸗Verſammlung wird es auch fein, Bür⸗ 
ger und Freiheitskämpfer, fahrt fort, cure Pflichten treu zu erful⸗ 


len! Wir unfererfeits geben euch die heilige Verſichtrung, mit 


euch zu ſtehen und zu fallen, mit euch auszuharten bis zum Ende. 
site Freiheitskampf wird ſiegreich durchgeführt werden, wenn 
Volt und deer, Regierung und Landes-Verſammlung feſt zuſam⸗ 
meuſtehen. Wehe den Verräthern! Hoch lebe das freie, das eini⸗ 
D. jr 5 Deutsche Vaterland! Freiburg, den 29. Juni 1849. 

ie konſtitutrende Landes⸗Verſammlung für Vaden, und in deren 


Namen das Präſidium: Damm, Dis Sekretaire: Dänzer, 
Rotteck, Steinmet.!“ 

Freiburg, den 30. Juni. Die Meuterei gegen den Gene⸗ 
ral Sznapde wird in der „Basl. Zig“ alſo erzählt: 50 Gewehre 
richteten = auf ſeine Bruſt. „Er muß herunter, der Volksver⸗ 
räther!“ hieß ec. Man riß den alten Mann vom Pferde, vier 
Schüſſe knauten, ein Sappeur ſchlug ihm mit der Axt auf den 
Kopf, das Blut floß ihm über's Geſicht Man riß ihm unter den 
abſcheulichſten Schmähungen ſeinen Säbel, ſeine Schärpe, ſeinen 
Orden ab, ſtieh ihn mit Kolben, trat ihn mit Füßen. Nur mit 
Mühe wurde der General aus den Händen der Wüthenden geret« 
tet und begab ſich dann nach Durlach, wo Mieroslawski ange⸗ 


kommen war. 
Oeſterreich. 

Wien, den 3. Juli. Der Feldzeugmeiſter und Armee⸗Ober⸗ 
kommandant, Freiherr von Haynau, hat folgende Proklamation aus 
feinem Haupiquarlier, d. d. Raab, den J. Juli, erlaſſen: Kraft 
der von Seiner k. k. Mafeſtät mittelſt Allerhöchſten Muanifefles vom 
30. Mai l. J. mir übertragenen Regitrungsgewalt in den im Kriegs⸗ 
und Belagerungszuſtande befindlichen Kronländern, Ungarn und 
Siebenbürgen verordne ich, wie folgt: §. 1. Durch das am 3. Okt. 
d. J. erlaflene, und am 8, desſelben Monats bei dem damaligen 
Ungariſchen Landtag publizirte allerhöchſte Manifeſt iſt das König⸗ 
reich Ungarn, dann das Großfürſtenthum Siebenbürgen laut Pro⸗ 
klamgtion des dortlandes kommandirenden Generals Feldmarſchal⸗ 
lieutenants Freiherrn von Puchner vom 18. Oktober v. J. den 
Kriegsgeſetzen unterworfen worden. Es unterliegen vom beſagten 
Tage, nämlich vom 8. Oktober in Ungarn, und in Siebenbürgen 
vom 18. Oktober angefangen, alle Verbrechen und Vergehen, welche 
mit der Ungariſchen Rebellion in Verbindung ſtehen, wenn auch 
von Perſonen des Cipilſtandes begangen, der kriegs rechtlichen Bes 
handlung. Es find zu dieſem Behufe eigene Kriegsgerichte aufge⸗ 
ſtellt, welche auf Grund der bestehenden Kriegsgeſetze und der von 
den Armecoberkommandanten erlaſſenen Proklamation ſummariſch 
verfahren. Dieſe Kriegsgerichte erkennen: a) auf die Todesſtrafe 
durch den Strang oder durch Pulver und Blei; b) auf Deporta⸗ 
tion; c) auf Geſängnißſlrafen, nämlich Schanzarbeit in ſchweren 
oder leichten Eiſen, Feſlungs⸗, Stockhaus⸗ und Profofenarreſt mit 
oder ohne Eiſen; d) auf Geldſtrafen. Die Verurtheiluug wegen 
Hochverrathes zieht den Verluſt des geſammten, wo immer befind⸗ 
lichen Vermögens nach ſich, und wird im Urtheile ausgeſprochen. 
F. 2. Insbeſondere werden den kriegsrechtlichen Behandlungen uns 
terzogen: a) Diejenigen, welche nach der Publikation des obberu⸗ 
fenen Allerhöchſten Manifeſtes, wodurch der ungariſche Landtag 
aufgelöst wurde, an den Verhandlungen und Beſchlüſſen desſelben 
Antheil genommen haben. b) Alle Mitglieder des ſogenannten 
Landesvertheidigungsausſchuſſes, ſofern fie nach dem 8 Oktober 
1818 in demſelben fungirt haben. c) Sämmtliche von der rebel⸗ 
liſchen Regierung ernannten Regierungskommiſſäre. Denjenigen, 
welche ihr Benehmen rechtfertigen zu können vermeinen, bleibt die 
Gelegenheit hiezu bei den Kriegsgerichten ſernerhin unbenommen, 
F. 3. Das ſtandrechtliche Verfahren tritt ein gegen alle Diejenigen, 
welche an dem 2% 14 M eee Debre⸗ 
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wurde, Antheil genommen haben. Dem ſtandrechtlichen Verfahren 
verfällt noch: a) wer das Volk zum Aufruhr verleitet; b) wer 
gegen die k. k. Oeſterreichiſchen oder kaiſerl. Ruſſiſchen Truppen 
Waffen gebraucht ohne einem bewaffneten Corps der Inſurgenten 
anzugehören; c) wer noch Befehle der rebelliſchen Regierung, eder 
der durch dieſelbe ernannten Commiſſäre annimmt, oder denſelhen 
Folge leiſtet; d) wer an Verrath, Einverſtändniß oder Leitung 
feindlicher Ueberfälle ſich betheiligt; e) wer die an ihn gelangten 
Proklamationen oder ſonſtigen Anordnungen der k. k. Civil⸗ und 
Militalrdehörden, zu deren Kundmachung er feinen amilichen 
Stellung nach verpflichtet iſt, zu verlautbaren unterläßt, oder ſolche 
unterſchlägt; () wer bewaffnete rebelliſche Corps irgend einer Art 
anwirbt oder auführt; 8) wer den Landſturm gegen die k. k. Oeſter⸗ 
reichiſchen oder kaiſerlich Ruſſiſchen Truppen aufbietet, organiſirt 
oder an führt; h) wer k. k. Oeſterreichiſche oder kaiſerlich Ruſſiſche 
Soldaten, wenn auch ohne Erfolg, zum Treubruch verleitet; i) wer 
Couriere, Transporte, einzelne Kommanden, wie überhaupt im 
Dienſte der k. k. Oeſterreichiſchen oder kaiſerlich Ruſſiſchen Armee 
befindliche Perſonen angreift, oder ihnen auf welche Art immer 
ſchädlich und hinderlich wird; k) wer bei Veructheilungen oder 
Beſtrafungen von Perfonen, wegen ihrer Anhänglichkeit au dir 
rechtmäßige Regierung Seiner Majeſtät des Kaiſers, mitwirkt, fo 
wie auch derjenige, welcher an Conſiskationen, Sequeftrationen 
und Veräußerungen werden für null und nichtig erklärt, folglich 
werden diejenigen, die derlei Vermögensgegenſtände, auf welcht 
Art immer an ſich gebracht haben, außerdem, daß gegen fie das 
ſtandrechtliche Verfahren in Anwendung, gebracht wird, zur Rück⸗ 
ſtellung diefer Gegenſtände, und zur vollen Schadloshaltung der 
Beſchadigten verhalten werden. §. 4. Verheimlichung der Waffen 
oder Munition wird nach Umſtänden kriegs⸗ oder ſtandrechtlich 
behandelt. §. 5. Diejenigen k. k. Offiziere, Militair- und Civil⸗ 
beamte, welche Gehalte oder Penſionen vom Staate genießen, und 
gegen welche vorkömmt, daß ihre Söhne mit ihrer Einwilligung 
den Rebellen dienen, oder daß ſte ihren Sohnen dabei Unterſtüzung 
gewähren, werden wegen des der Rebellion, geleifteten. Vorſchubs 
kriegsrechtlich behandelt, vom Amte und Gehalte fuspendirt, oder 
ihre Penſtonen eingeſtellf. F. 6. Jene Ortſchaften, aus welchen 
mehrere Einwohner vereint ſich eikühnen, von der k. e Orſterrei⸗ 
chiſchen oder kaiſerlich Ruſſiſchen Armee Couriere, Transporte ein“ 
zelne Truppen⸗Commanden, wie überhaupt im Dienſte dieſer ber 
findliche Perſonen anzugreifen, oder ihnen, auf was immer für eint 
Art Schaden beizufügen und hinderlich zu fein, werden niedergebrannt ⸗ 
8.7. an ritter deren Mitgliedern durch die rebelliſche Ri 
terung conſiscirtes Gut an ſich bringen, verfallen, außer der Kü 
Heilung des Gutes, in einc empfindliche Geldſtraft; dieſer Sie 
unterliegt auch eine Judengemeinde in dem Falle, wenn DUB. 
der derſelben den Rebellen als Spione gedient, oder ihnen in 1840 
einer Art Vorſchub geleiſtet haben. Hanptqu. Raab, 1 Juli 3 —5 
Wien, den 4 Juni. (Loyd). Ueber den Marſch der — 
ſiſchen Armet gegen Peſt ch haben wir nur ungewiſſe und ſchwank daß 
Nachrichten Aber als ganz beſtimmt kennen wir meu Pas⸗ 
Tokay und Erlau von den Ruſſen beſetzt iſt, und daß, Fürst czin 
kiewicz angezeigt hat, heulte, d. „ den 4 Juli, im Debrecs 
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in Wien ſcheint von längerer Dauer werden zu wollen, da man 


verſichert, es werde das Coburgſche Palais auf der Waſſerkunſt⸗ 
5 für dieſe Gäſte eingerichtet. Mehreren 


Bewohnen 
Blättern wird von Preßburg gemeldet, der Prinz ſei dort angelangt 
und wolle in Oeſterreichiſche Dienſie treten, was aber ebenſo zwei⸗ 
felhaſt iſt als das Gerücht, er wolle Deutſche Auswanderer für ſeine 
Ameritaniſchen Veſigungen gewinnen, wohin er ſich zurückziehen ſoll 
been 3. Ha, Gefzgessenbt Ges 
f . Juli. eſetzgebende Verſammlung. 
Wc en Die Sitzung beginnt um 14 Uhr. Das tete 
ber aa eſen und angenommen. Die Tagesordnung beginnt mit 
werden in ug eines Mitgliedes des Staatsroths. Die Stimmzettel 
dle eien benachbarten Saal getragen. Der Conſeils-Präſident: 
ug zn — die Verſammlung von folgender Depeſche in Kennt 
0 0 u, die uns der Hoffnung bingiebt, daß der Konflikt, der 
bal 8 chen unſern und den Römiſchen Truppen erhoben 
Mg eh eg Ausgleichung erhalten kann (Aufregung.) Bar rot 
5 — l e. Depeſche, der zufolge die Römiſche Konſtituaute das Trium 
hen. ri hat, eine Suspension ber Feindſelig keiten 
100 . . zu verlangen. Außerdem ward eine Deputation 
Y N traths erwartet. Eine allgemeine Aufregung that ſich kund. 
Br err das Reglement betreffend, wird wieder 
bie der on Das 6. Kapitel handelt von den Geſetzvorſchläͤgen, 
1d. 7 emblee vorgelegt werden. Daſſelbe wird angenommen. 
* or handelt von Vorſchlägen und Juterpellationen. Angenom- 
ber AR 8. Ueber die Dringlichkeit. Angenommen. Kap. 9. Ne: 
Wine Augeommen, Kap. 10. Ueber deu Urlaub: „Eine 
* iffion ſoll niedergeſetzt werden, welche über jeden verlangten Urs 
3 Bericht erſtattet.“ — Es wird viel dafür und dawider geſpro⸗ 
Gptſemun rang hätt bewieſen, daß die Arbeiten durch unerlaubte 
* ee N werden tonnen. Das 10. Kap. wird augenom⸗ 
DA 5 ee die Entſchadigung betreffend, iſt der Kommiſſion 
demmen 4 Das 11. Kapitel über die Komptabilität wird an: 
noch — Praſident zeigt an, daß die Abſtimmung über den 
wand die e zu keinem Reſultat geführt hat, da Rie⸗ 
meuls über As e Mojorität erhalten. Das 12. Kapitel des Regler 
gegommen Be und äußere Polizei der Verſammlung wird au« 
h pft ** ie Diskuſſion über bie, Discipliun beginnt. Juery- bes 
End unt Kapitel; es ſei unwürdig, die Deputirten mit halbem 
ud mit Arreſt zu beſtrafen. Für lärmende Redner feien ſolche 
n gut. Verſiguy bemerkt, das Reglement fei gegen die Mi. 
Aenne die, bg lärmend iſt. Die Strafen würden 
gebe Sunpflubun an machen, die unterbrechen und lärmen wollten. Es 
Strafe Härte a 5. ‚ bie, ſich nicht unterdrücken laſſen, die Härte der 
een 2 en eine Anziehungskraft, der ſeine Empfindungen 
gen wollte. Corne, der Berichterſtatter, erklärt, die Com, 


miſſi Ä 3 
83 Härte der Strafen bewußt geweſen, fie hätte je 
terbricht den Redner me doumlung ſchützen wollen. Ein Mitglied uns 


Ihr Beiſpiel für die So eftigteit Der Präfident: Sie ſprechen durch 


langt. Laſtiboubels wich das der Schluß der Disfuffion wird vers 
weiſung aus dem Sibungesſaal became. auf die Aus⸗ 
r und die ei e, Ichränkt würde. §. 113, die Cen⸗ 
— —4 e een Ausſchließung betreffen, 35 38 
gleicher Strenge gegen die Rechte 


und die Linte aus 1er Axtikel mit 
Geſchaftsordun geführt werden! Die Fortſetzung der Berathung der 
Die Sitzung wird aufgehoben. 


ug erfolgt mor 

er gen. 
me re Depeſche, welche die Kapitulation Roms 

ekret er ehen I „a 30. Juni hat die Konftitnante folgendes 
aan — en laſſen: Die Verſammlung laßt von einer Vertheidigung 
Au — nun an unmöglich iſt. Sie überglebt dem Triumvirat die 

usführung des Dekrets. Zugleich verlangte der Chef der Roͤmiſchen 
Armee 7 Ubr Morgeng eine Einſtellung der Feindſeligkeiten und zeigte 
die bevorſtehende Ankunft einer Deputation des Staatsraths im 81 k 
quartier . De Corcelles meldete die Ankunft letzterer im Kuala, 
88 Die Depeſche iſt aus Civitavecchia vom 1. Juli Au 
3 e * „Preſſe“ Emil von Girardin's Geiteim Jun 
lich 800 000 dies f ‚000 Abonnenten, brachte dem Staale jähr: 
000 Arbeiter — 15 7 100,000. Fr. Eaution » defchäftigte 

illionen, in den ſich 20 Aktionäre theilten. 
Truppen ic en 8, den J. Juli. Der größere Theil der Badiſchen 
noch eine ef ſich heute in und um Offenburg zu vereinigen, wo 
Dru 10 cheidende Schlacht geliefert werden wird. Die Preuß. 
beute noch welche die ganze Rheinlinie zu beſetzen ſcheinen, ſollen 
beim (wan in Kehl eintreffen. Man verſichert, daß fie in Biſchofs⸗ 
lelbſt ha nige Stunden von der Gränze) übernachtet haben. In Kehl 
Bevollmzen ſchon vor einigen Tagen Civil⸗Commiſſar und andere 
and geſter dir der proviſoriſchen Regierung die Flucht ergriffen, 
Das nahm auch das dortige Militair größtentheils Reißaus. 


Wieder orte bei Plittersdorf, in der Nähe von Selz und Raftatt, 
Rheine lad, da Freiſchärler und Badiſche reitende Artillerie am 
ängſtlich agen und der Eapitain des Bootes von den Reiſenden, die 
u Berg Waren, bestimmt wurde, wieder hieber zu fahren. Das 

ruppen gegangene Dampfboot „Stadt Kehl“ ward von Badiſchen 
der Munfindebaltenz allein nachdem man ſich überzeugt, daß wer 
ihm n noch Militair auf demſelben war, gewährte man, 
at die D Paß. — Directen Nachrichten aus Freiburg zufolge 
ſtern das tutſche Reichs⸗Regentſchaft für gut befunden, ge⸗ 
ziehen. Deuſche Gebiet zu verlaſſen und nach der Schweiz zu 
ter auch ie meiſten Mitglieder des Rumpf⸗ Parlaments, worun⸗ 
merkte man bn, haben denſelben Weg eingeſchlagen. — Hier hes 
Kampf im Baue mehrere Polniſche Offiziere, welche den letzten 
ein, daß unter d Gen mitgemacht haben. Alle ſtimmen darin über⸗ 
ag die größte Freiſchaaren ein wahrer Heldenmuth, allein eben 


welche das 
* 


„geftern find mehr als 600 flüchtige Freiſchä 
r reiſchärler 
Algier — Bra betraten, entwaffnet und theils nach 


ter Heimath befördert worden. Man verſl⸗ 


überhaupt einen Werth von mehr als 2 


empfſchiff, welches geſtern von hier nach Mannheim fahren 
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chert, daß die meiſten den Wunſch ausgeſprochen haben, ſich der 


Fremden⸗Legion einverleiben zu laſſen. — Heute ſtrömen Tauſende 


von Neugierigen aus unſerer Stadt nach Kehl, um die Ankunft der 
Preußen abzuwarten. (Köln. Z.) N 


Großbritanien und Irland. 

London, den 3 Juli. Bei Gelegenheit ſeines Antrags auf 
Niederſetzung einer Kommiffion zur Prüfung der Verwaltung der 
Kolonicen gab Sir W. Molesworth neulich die direkten Ausgaben, 
die England in den letzten 15 Jahren für ſeine Koloniten gemacht 
hat, auf 4 Millionen Bid, St. jährlich an, ungerechnet die 
20 Millionen, welche die Pflanzer von Jamaika als Entſchädigung 
für die Sklaven⸗Emancipation erhielten. Die Hauptkoſten verur⸗ 
ſacht das Militair⸗Departement. Im vorigen Jahre befanden ſich 
als Beſatzung in ſämmtlichen Kolonien 45,000 Mann. In den 
Militair-Magazinen für die verſchiedenen Stationen befanden ſich 
24 Millionen Pfd. St. Vorräthe. Für Vefenigungsarbeiten wur⸗ 
den von 1829 — 17 ausgegeben 33 Millionen Pfd. St., wovon 
allein auf die Nordamerikauiſchen Veſitzungen 1,300,000 Pfd. St. 
kommen. Dem Verhältniß nach die koſtbarſte Hürde aber find die 
Joniſchen Inſeln, die im Durchſchnitt jährlich 130,000 oder 4 
Millionen Pf. St. ſeit dem Frieden koſten, während die Ausfube 
ren Englands nach den Inſeln nie die Summe von 122,000 Bo. 
St. erreichen Die Vefeſtigung von Korfu allein koſtet 400,000 
Pfd. St. Während nach Sir W. Molesworth's Berechnung die 
Ausgabe für die Kolonicen frit 15. Jahren ſich auf mindeſtens 60 
Millionen Pfd. St. belaufen, beträgt die Ausfuhr Engliſcher Pro— 
dukte nach allen Kolonicen, mit Einſchluß von Gibraltar, nicht 
über 91 Millionen jährlich oder 14 Millionen Pfd. St. weniger, 
als der Ausfuhrhandel Englands nach den Vereinigten Staaten 
im Jahre 1817. 

Das Nordamerikaniſche Dampfſchiff „Curopa,“ welches ge— 
fern, von New⸗Pork, Voſton und Halifax kommend, in Liverpool 
ankangte, war auf feiner Fahrt nach England während eines did: 
ten Nebels mit der nach Amerika ſegelnden Varke „Charles Vart⸗ 
lett“ zuſammengeſtoßen, wobei dieſes Schiff leck wurde und ſank, 
leider mit Verluſt von 135 Menſchenleben, denn nur 41 von freie 
nen 176 Paſſagieren, hauptſächlich Auswanderern, gelang es, ſich 
zu retten. Weder den Capitain des einen, noch den des anderen 
trifft, nach der Verſicherung der Engliſchen Zeitungen, irgend ein 
Vorwurf; die furchtbare Katafirophe war unvermeidlich. Die 
„Europa“ hat wenig Schaden gelitten, und von ihren Paſſagieren 
hat keinen ein Unfall betroffen. 

London, den 3. Juli. Geſtern hat die neue Parlaments- 
wahl für die Londoner Eity in Folge der Niederlegung des Herrn 
Rothſchild ſtattgefunden. Wie zu erwarten war, ward derſelbe 
wiedergewählt Der von den Tories aufgeſtellte Gegenkandidat war 
Lord Manners. — Aus den bei dem Wahlakt gehaltenen Reden 
theilen wir Einiges mit. Herr Raikes Currie, welcher zuerſt für 
Herrn Rothſchild ſprach, wies auf die höhre Bedeutung dieſer Wahl 
hin. „Er wolle übrigens ſeinen Kopf daran ſetzen,“ bemerkte er, 
„daß, wenn ſie jetzt Baron Rothſchild aufs Neue wählten, die 
Frage eniſchieden ſein würde. Er wollte nichts gegen das Ober⸗ 
haus ſagen, denn die Lords hätten nur ihr verfaſſungsmäßiges Recht 
ausgeübt; aber die Mehrheit derſelben müſſe lernen, daß ihr Vor⸗ 
recht um einen zu . W ea im 
Wi i eſunden enſchenve 
7 zu 3 Redner, John Dillon, meinte, er wolle 
auf die Argumente der Gegner der Juden-Emaneipation nicht ein⸗ 
gehen; nur dem Biſchof von Oxford, welcher geſagt habe, er finde 
im neuen Teſtamente nicht, daß Juden zu einem Sitz in einem 
chriſtlichen Parlament zugelaſſen werden können, wolle er entgeg— 
nen, er finde im neuen Teſtament nicht, dat Viſchöfe Paläſte has 
ben müßten. — Nachdem noch die beiden Kandidaten zu der Ver⸗ 
nt geſprochen, Tich der Sheriff durch Handaufpeben ab⸗ 
se worauf er erklärte daß die Mehrheit ſich für Herrn Roth⸗ 
bild ausgeſprochen. Ein Poll oder förmlicht Stimmenzählung 
fand nicht flatt. 

London. Die Röhrenbrüde Britannia über die Meerenge von 
Menai. Die Meerenge zwiſchen der Juſel Angleſet und England, 
die Menaiſtraße, iſt der Schauplatz der Ausführung eines der größ⸗ 
ten Vauwerke der neueren Zeit. Man baut nämlich jetzt über dic 
ſelbe eine Brücke aus ungeheuern ciſernen Cylindern, dieſelben 
haben eine ſolche Weite, daß Wagenzüge durch dieſelben fahren 
können. Das Geſammtgewicht der ſchwebenden Eiſenmaſſe iſt 
3000 Tonnen (6 Millionen Pfund). Zwei Endröhren find beinahe 
fertig, ebenſo die große Centralröhre. Das Mauerwerk an den 
beiden Ufern iſt das großartigſte, was man finden kann. Die Abs 
bettung iſt an der Angleſey⸗Seite 143 F. hoch und 173 F. lang. 
Die Thürme, welche die Röhren tragen ſollen, ſind ebenfalls gi⸗ 
gantiſch. Der große Vritaunſa⸗-Thurm in der Mitte der Straße 
hat 62 bei 52 Fuß an feinem Fuße und ißt 280 Fuß hoch. Er uns 
terſtützt die 1 Enden der keiſernen Röhren, welche die Straße von 
einem Ufer zum andern überſpannen werden. Die Seitenthürme 
befinden ſich 460 Fuß von dieſem Centralthurme uud die Abbet⸗ 
tungen find wieder 230 Fuß von den Seitenthürmen entfernt, fo 
daß ſich eine Geſammilänge der Brücke von 1819 Fuß ergiebt, 
alſo ſo viel, als die Jahreszahl ihrer Errichtung. Am 2 d. wurde 
unter der Oberleitung des Ingenieur Stephenſon die große Haupt- 
röhre vom Stapel gelaſſen. Nach einigen unbedeutenden Unglücks⸗ 
fällen gelangte der Coloß unter dem ungeheuren Jubel Tauſender 
von Zuschauern auf dem Waſſer ſchwimmend bei den Thürmen an, 
auf denen er künftig feinen Platz einnehmen wird. Die Operation, 
ihn auf dieſe Höhe von 10 Fuß über dem Mecresſpiegel zu brin⸗ 
gen, wird durch hydrauliſche Preſſen vollbracht werden. Dieſelben 
entſprechen in ihren gigantiſchen Verhältniffen der Größe des Werks, 
ein Cylinder derſelben hat eine Weite, daß ein Mann in der Prün⸗ 
dung ſtehen kann. Es iſt die ſtärkſte Maſchint, die jemals gebaut 
iſt. — Im Herbſt hofft man die Brücke ſchon befahren zu können. 
Während alſo hoch in der Luft lange Wagenzüge von einem Ufer 
zum anden fahren, werden die größten Schiffe mit vollen Segeln 


die Meerenge paſſtren können. 


Schweiz. 


Bern. Je weiter die Preußen in Baden vorrücken, deſto mehr er⸗ 
geht man ſich in Muthmaßungen über mögliche Eventualitäten. Seit 
zwei Tagen erhält ſich das Gerücht im Publikum, auch die Blätter 
haben es mitgetheilt, daß das Preußiſche Kabinct eine Note an den 
Bundesrath erlaſſen habe, in welcker es mit dürren Worten Neuen⸗ 
burg veflamire. Man geht ſogar fo weit, zu behaupten, die Preußi⸗ 


ſche Armee habe die Aufgabe, ſogleich nach Wiederherſtellung der 
Ruhe in Baden vorzurücken und Baſel und Schaffhausen ſo lange 
beiegt zu halten, bis die Preußiſche Krone wieder zu ihrem Rechte ge- 
langt ſei. 

— Die beiden letzten Sitzungen des Nationalraths waren von 
allgemeinerem Jutereſſe. Es wurde eine Zuſchrift des Bundes raths 
mit Begleitung von Aktenſtücken in Bezug auf die Militaircapitula“ 
tionen verleſen, wonach erſtens die Regierung von St. Gallen m! 
Zuſchrift vom 20. Juni auf die von Neapel im Falle eincs Capitu⸗ 
lationsbruches in Ausſicht geſtellten Repreſſalien, maſſenhafte Aus: 
weiſung von Schweizern aus dem Königreich, Conſfiscation ihres 
Vermoͤgens dc. aufmerkſam macht. Zweitens übermittelt der Schwei 
zeriſche Generaleonſul Morikofer in Neapel mit einem Vegleitſchrei⸗ 
ben vom 18. Juni, worin er auf die wichtigen Schweizeriſchen Zus 
tereſſen, auf die zahlreichen und wichtigen Etabliſſements, Spinne 
reien zc. von Schweizern in Neapel aufmerkſam macht, welche im 
Falle einer einſeitigen Aufhebung der Capitulationen ſchwer bedroht 
würden und dieſelben in ihrem Geſuche, ihre ſchwer bedrohte Exi— 
ſtenz nicht außer Acht zu ſetzen unterſtützt, eine au die Bundesver⸗ 
ſammlung adreſſirte Petition der dortigen Schweizerifchen Handels 
bäufer in dieſem Sinne. Ferner zeigt der Bundesrath an, daß die 
Regierung von Neapel den Herrn Grafen Ludolf als einſtweiligen 
Geſchäftsträger bei der Eidgenoſſenſchaft accreditirt, und daß derſelbe 
dem Präſidium des Bundesraths mündlich mitgetheilt habe, wie ſehr 
die K. Regierung von Neapel das fernere Fortbeſtehen der freund⸗ 
ſchaftlichen Beziehungen mit der Schweiz wunſche de. „Die K. Sitir 
lianiſche Regierung erwartet daher, daß die beſtehenden Verträge 
(über die Capitulation) bis zu ihrem Ablauf geachtet werden. Sollte 
dies gleichwohl nicht geſchehen, ſo ſei dieſelbe des Beſtimmteſten ent 
ſchloſſen, alle, auch die eingreifendſten und ſchwerſten Repreſſalien an⸗ 
zuordnen, die ihr zu Gebote ſtehen.“ Das Präſidinm eröffnete dem 
Herrn Geſchäftsträger, daß der Bundesrath beauftragt ſei, mit der 
K. Regierung in nähere Erörterungen und Unterhandlungen über die 
Aufhebung der Capitulation einzutreten, hiuweiſend auf die das 
Schweizeriſche Gefühl verletzende Art und Weiſe der Verwendung 
dieſer Truppen. Der Hr. Geſchäftsträger erwiderte aber, daß Untere 
bandlungen darüber, ob ein rechtsgültiger Vertrag ſortbeſtehen ſolle 
oder nicht, unmöglich ſeien und zu keinem Ziele führen könuen; auch 
gebe ſich unter den Schweizertruppen in Neapel ein lauter Unwille 
über das Geſchehene kund. Nachdem auch dem Ständerath die be⸗ 
treffenden Aktenſtücke zugeſtellt worden waren, ergriff nach geſchehe⸗ 
ner Verabredung der Präſidenten geſtern der Nationalrath die Ini⸗ 
tiative und beſchloß mit 51 gegen 34 Stimmen: 1) Cs ſei auf die 
Petitionen der in Neapel niedergelaſſenen Schweizer nicht weitet ein, 
zutreten. 2) Von den übrigen eingelegten Aktenſtückeu wird für tiuſt⸗ 
weilen Notiz im Protokoll genommen und Weiteres von der Vollzie⸗ 
hung der von der Bundesbverfammlung diesfalls getroffenen Verfũ⸗ 
gung erwartet. Geſtern Abend fand zu Ehren des Ungarifchen Ge⸗ 
fanden eine großartige Demonſtration mit Fackelzug Muſik, Geſang 
Reden u. ſ. w. ſtatt. Schon find mehrere Abgeordnete der Deutschen 
Nationalverſammlung hier angekommen, jo: Clauſſen, Jacoby. Die 
Regeutſchaft wird erwartet. 

Vom Bodenſee, den 29. Juni. 2 S 
bundskrieg her wohlbekannte Weser Se de e 
zerner Freiſchaaren ꝛc., iſt geſtern verhaftet worden, in der Nähe 
der Inſel Mainau, wo er in einem kleinen Kahn zu landen ver⸗ 
ſuchte. Die ganze Gränze wird bewacht, und fein Benehmen ers 
regte wahrſcheinlich Verdacht. Man fand Papiere von Wichtig⸗ 
keit, Korreſpondenzen von Wien ꝛc. Er wurde ſogleich ins Haupt 
quartier nach Stockach abgeführt. Ueber Herbranz her erwartet 
man We in re DR 

3 8 ein 
Nachricht, das Badiſche Korps habe die Sen Kann 5 
Karlsruhe geworfen (1), und die Stadt brenne an allen Ecken. 


Sollte dieſe fürchterliche Nachricht wahr ſein? 
Stockach hat dieſe (lügenhafte) Kunde Wale 3 
macht. A. 3. 


Italien. 

Turin, den 28. Junſ. Die heutige Gazetta Piemon⸗ 
teſe meldet den Tod Charles Albert's als faſt gewiß. Traurige 
Nachrichten über den Geſundheitszuſtand des Königs find vom ſar⸗ 
diniſchen Konſul zu Bayonne unterm 21. Junt eingegangen. Die 
Schauſpielhäuſer bleiben heute geſchloſſen. Der Saggiatore er. 
ſcheint ſchon mit ſchwarzem Rande. 

Ein Priyatbrief aus Rom vom 24. meldet, daß das Volt 
bei jeder einſchlagenden Kugel ausrufe: „Accidente a Pio Nono“ 
(Unheil über Pius IX.). f 

Bologna, den 22. Juni. Geſtern ward ein Te Deum für 
die Reſtauration der Papſtlichen Herrſchaft geſungen. Wenig Leute 
waren anweſend. Am Sonntag gab Bedini ein Gaſtmahl und lud 
den Oeſterreichiſchen Stab ein. 30 Gaͤſte waren geladen. Das 
Mahl war traurig. 

— lieber Marſeille bringt die Judependance einen Bericht 
des Majers vom Generalſtabe aus Civitavecchia vom 26. Juni. 
Die Nacht vom 24. auf den 25. hatten die Franzoſen zur Aufſtel⸗ 
a Ratte: Batterieen hinter den Breſchen benutzt, welche nun 
ganzlich gekrönt und uneinnehmbar find. Dieſe Batterien follen die 
Be: aus allen Pofitionen vertreiben, die ſie noch lune haben. Am 
23. hat General Gueswiller eine Rekoguoszirung auf Ponte Seclare 
gemacht, mehrere Wagen mit Salpeter weggenommen und einige 
Dragoner gefangen. Wenige Tage vorher nahm man 25 Karren 
mit Salpeter und 300 Faͤſſer Wein weg, die von Oroicto auf ber 
Tiber nach Rom verladen waren. Man ließ den Inhalt diefer Faͤſſer 
in den Fluß laufen, um durch ſeinen Genuß die Moral und das 


Feuer der Franzöſiſchen Armee nicht noch mehr in sraltiren (5) 


Kundſchafter Oudinot's berichteten ihm aus Rom, daß daſelbſt die 
Frauen während des bevorſtehenden Bartikadenkampfes aus den Fen⸗ 
ſtern den Frauzoſen geſtoßenen Pfeffer in die Augen werfen würden, 
um fie erblinden zu machen. — Ein Artikel des Evenement ſucht 
nachzuweiſen, daß die völlige Eroberung Roms, ohne etwaigen 
Varrifadenkampf, die Franzoſen noch 30 Tage befchäftigen werde, 
falls ibnen nicht eine Reaktion in der Stadt felbit zu Hilfe komme. 
Civitavecchia, den 27. Juni. Ein gefiern in dem Franz. 
Hauptquartier erſchienenes Bülletin berichtet, daß man drei Rat: 
terieen innerhalb der Vreſchen errichtet und „methodiſch“ vordrin⸗ 
gen werde, nachdem man die nächſien befeſtigten Punkte durch Ge— 
ſchütztcuer zerſtört haben wird. Vorgeſtern kamen hier abermals 
3000 Mann und 4 Mörſer an, (o daß ſich die Streitmacht der 
Franzosen jetz beläuft auf: 25,000 Mann, 48 Feldgeſchütze, 8 
Vatterieen Zwölfpfünder und zwei 16pfünd. Haubitzen, 20 Stück 
Poſitionsgeſchütz, 13 Mörſer und einige 30pfünd. Paixyans. 


8 ürkei. 

Konſtantinopel, den 21. Juni. Das hieſige Gouverne⸗ 
ment bat unter der Direktion der Herten E. Baltazzi und J. Allson 
ane Diskontobank mit einem Grundkapital von 25 Millionen 
Piaſter errichtet, woſelbſt die Handelswelt bis zum Belaufe dieſer 
Summe Werdfel mit 3 pCt. Verluſt diskontiren oder gegen baar 
und drei pEr. Wechſel auf Europäiſche Handelsplätze erhalten kann. 

Smyrna, den 23. Juni. Die zum Aufſuchen der Piraten 
ausgeſandten Engliſchen und Franzöſiſchen Dampfböte ſind über 
bier nach Konſtantinopel zurückgekehrt, ohne den Räubern Scha⸗ 
den zugefügt zu haben. Im Gegentheil haben dieſe bei Skala 
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— Die Pforte ift damit beſchäftigt, Vice⸗Konſulate und Agen⸗ 
ten in allen mit der Türkei in Verbindung ſtehenden Ruſſtſchen 
Seehäfen zu errichten, wo ſolche noch nicht beſtehen, und dieſelben 
dem GeneraleKonful zu Odeſſa unterzuordnen. 

ö Aegypten. 

Alexandrien, den 20. Juni. Mehemed Ali wurde in den 
letzten drei Wochen von einer fo heftigen Dyſſenterie befallen, daß 
man ſein Hinſcheiden ſtündlich erwarttt. Abbas Paſcha hat ſeinen 
Leibarzt Dr. Motandi und den Franzöſiſchen Arzt Chedufau zum 
ehemaligen Vice-König geſendet. — 8 

— Un in der bisherigen Kontumazzeit eine mögliche Abkür⸗ 
zung vornchmen zu können, hat das oberſte Sanitäts⸗Conſeil von 


Konſtantinopel eine Kommiſſton hierher geſendet, welche den Ge⸗ 


ſundheitszuſtand Aegyptens zu prüfen und ſonach Bericht darüber 
zu erſtatten hat. / 
Vereinigte Staaten von Mord: Amerika. 
New⸗Pork, den 19. Juni. Der Ex⸗Präſident der Verei⸗ 
nigten Staaten, Herr Polk, iſt an einer Dyffenttrie zu Naſhville 
im Staate Tenneſſee geſtorben. 
— Zwiſchen den beiden Staatsmännern Elan und Turner 
hat ein Duell ſtattgefunden, in welchem Letzterer getödtet wurde. 
— Die Ucberſchwemmung in New. Orltans iſt noch immer 


im Steigen. 
3 35 


Markt⸗ Berichte. 
Poſen, den 6. Juli. 
(Der Schfl. zu 16 Mt. Preuß.) 
Weizen 2 Rthlr. 6 Sgr. 8 Pf. bis 2Rtlr. 15 Sgr. 7 Pf. Rog⸗ 


Pf. bis 28 Sgr. 11 Pf. Erbſen 26 Sgr. 8 Pf. bis 1 Rtlr. 2. 
5 Sgr. 3 Pf. Kartoffeln 15 Sgr. 7 Pf. bis 17 Sgr. 9 Pf. Heu 
der Etr. zu 110 Pfd. 17 Sgr. 6 Pf. bis 20 Sgr. Stroh das Schock 
zu 1200 Pfd. 4 Kthlr. bis 4 Rthlr. 10 Sgr. Butter ein Faß 
zu 8 Pfund 1 Kthlr. 5 Sgr. bis 1 Rtlr. 10 Sgr. 

Poſen, den 6. Juli. (Nicht amtlich.) Marktpreis für Spiri⸗ 
tus pr. Tonne von 120 Quart zu 805 Tralles 142 bis 14 Kthlr. 

; Berlin, den 6. Zuli. 

Am heutigen Markt waren die Preife wie folgt: Weizen nach 
Qualität 58 — 64 Rılr. Roggen loco und ſchwimmend 36—314 
Rihlr., pr. Juli 30 Rtblr. Br. u. G., Juli/ Auguſt dita, auguf/ 
Sept. 31; Rihlr. Br. 31 bez., ee 321 Rthlr. Br., 32, 
327 324 bez. Gerſte, große ſoco 25 — 27 Rthlr., kleine 22 bis 
27 Rthlr. Hafer loco nach Qualität 18 — 20 Rihlr., Sept. / Okt. 
8pfünd. 193 Rthlr. Br., 19 G., 50pfünd. 21 Rthlr. Br., Rüböl 
loco 133 Rtölr. Br., 137% Thlr. bez. u. G. pr. dicſen Monat 134 
Atblr. Br., 131 G., Juli/Ang. 137 Rihlr. Br., 131 G., Aug ./ 
Septb. dito, Sept. /Oktbr. 135, Rthlr. Br., 1377, 132 u. 134 
verk, Oktbr./Novbr. 13 Rthlr. Br., 131 G., Novbr / Decbr. 134 
Kthlr. bez. u. Br., 134 G. Leinöl loco u. pr. Juli Aug 10 Rtblr. 
Mohnöl 172 a 17 Rıblr. Hanföl 13 Rthlr. Palmöl 134 Rthlr. 
Südſee⸗Thran 11 Rthlr. Br. 

Spiritus loco obne Faß 17 Rthlr. bez. u. G., mit Faß, fo 
wie pr. Juli Aug. 163 Br., 164 bez. u. G. Aug /Sept. 162 Rthlr. 
Br., 163 G., Sept /Oktbr. 17 Rthlr. bez. u. G. 

Weizen und Roggen unverändert. Rüböl etwas ſtiller. Spiri⸗ 
tus loco geſucht, auf Termine höher gehalten. 


Druck und Verlag von W. Decker 1 Comp. in Pofen. 


nuova wieder ein unter Griechiſcher Flagge fahrendes Schiff aus⸗ 


geplündert. 


Sommer: Theater im Odeum. 

Sonntag den 8. Juli: Einmalhunderts 
tausend Thaler; Poſſe mit Geſang in 3 Akten 
von D. Kaliſch. Muſik von Gährich. — (Stull⸗ 
müller: Here ' Arronge, vom Königſtädtiſchen 
Theater, als Gall.) 


Bekanntmachung. 

Die Servis-Zahlung für die im Monat Juni 
d. J. hier einquartiert geweſenen Truppen erfolgt 
am 9., 10. und II. dieſes Monats. 

Poſen, den 7. Juli 1849. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Von Johanni d. J. ab bis Johanni 1852 ſol⸗ 
len meiſibietend im Landſchafts⸗Gebäude verpach⸗ 
tet werden und zwar beſonders jedes Gut: 

1) das Gut Milos lawice, Kreis Wagro⸗ 

wiec, im Termine den Aten Juli d. J. 
4 Uhr Nachmittags, 

2) das Vorwerk Sitrzeſzkowo, Kreis Wa⸗ 
growiee, den Aten Juli d. J. 4 Uhr 
Nachmittags. 

Jeder Licitant iſt verpflichtet, zur Sicherung 
ſeines Gebots eine Kaution von 500 Rthlr. zu er⸗ 
legen und erforderlichenfalls nachzuweiſen, daß 
er den Verpachtungsbedingungen nachzukommen 
im Stande iſt. — Die Pachtbedingungen können 
in unſerer Regiſtratur eingeſchen werden. 

Poſen, den 30. Juni 1849. 

Provinzial⸗Landſchafts⸗Direktion. 


a 472 
er zur Verpachtung des im Pleſchener Kreiſe 
5 — * Orpifzewto auf den 
124en d. Mts. angelegte Termin wird hiermit aufs 
gehoben, und hierzu ein anderweiter Termin auf 

den 30ſten Juli d. J. Nachmittags 4 Uhr 
in unferem Sitzungs⸗Zimmer anberaumt. 

Poſen, den 6. Jult 1849. 


Provinzial-Landſchafts-Direktion. 


FCC 
Marianne Grimmert 
2 macht darauf aufmerkſam, daß ihr hieſi⸗ 

8 ger Aufenthalt nicht mehr von langer 
Dauer ſeyn wird, erſucht demnach die 
® rep. Perſonen, welche noch von den lä- 322 
fügen Uebeln der Hühneraugen, 
Warzen eingewachſenen Nä⸗ 

geln, Ballen und erfrornen 
8 Gliedern befreit ſeyn wollen, ſich bal⸗ 
8 digſt zu melden; die zur Vertilgung obi⸗ 
® 


ger Uebel angewandt werdenden Pflaſter 
nebſt Anweiſung find zu jeder Zeit in ih⸗ 
ter Wohnung, am Markt Ne. 65. zwei 
Treppen hoch, für den Preis: 6 Pflaſter 282 
10 Sgr., ein Töpfchen mit 15 Pflaſtern, ® 
zur Jahre langen Aufbewahrung geeig⸗ ® 
net, zu 15 Sgr zu erhalten. 85 


e e eee 


e hen Adel und ei b 

Linen hohen ein geehrtes Publik 
— ich hiern.it in Kenntniß, dag ich 2 War- 
ſchau bier angekommen und auf der Walliſchel in 
Poſen No. 58 meine Wohnung aufgeſchlagen 
habe. Ich ſchleife nicht nur Meſſar, Feder⸗ und 
ga della eue ds er 
artige Inſtrumente, ſondern habe auch einen Vor 
are allen Arten Sieb⸗Waaren ie 
Preiſen zum Verkauf, wobei ich um guligen 


ſpruch bitte. ne 
ar re dau, 1 
Schleifermeiſter und Siebwaaren⸗Fabrikant. 


eee 


8 Pf. 


Lebens- und Penſions⸗Verficherungs⸗ 
Geſellſchaft in Hamburg. 

Die Geſellſchaft verſichert unter den liberalften 
Bedingungen zu feſten und billigen Prämien. 
A e haben die Verſicherten nie zu 
eiften. 

Die Prämien können in vierteljährlichen 
und monatlichen Terminen gezahlt werden. — 
Um Tauſend Thaler, zahlbar beim Tode, zu 
verſichern, find monatlich zu entrichten, wenn der 
Verſichernde beim Eintritt alt iſt: 

25 30 35 


1 Thlr. 203 Sgr. 1 Thlr. 275 Sgr. 2 Thlr. 52 Sgr. 
40 50 Jahr 
2 Thlr. 161 Sgr. 3 Thlr. 16 Sgr. 

Kränkliche Perſonen werden gegen entſpre⸗ 
chend höhere Beiträge ebenfalls aufgenommen. 

Bei Leibrenten⸗ und Penftong » Werfiherungen 
gewährt die Geſellſchaft außergewöhnliche Vortheile. 

Für die Sicherheit der Geſellſchaft bürgen außer 
den Prämien- Beiträgen: das ſtalutengemäßt 
Grund⸗Kapital und die Oeffentlichkeit 
der Verwaltung. N 

Statuten und Proſpekte unentgeldlich bei 

F A. Schmidt, 
Agent der Janus⸗Geſellſchaſt, 


Berg⸗Str. No. 4. u. St. Martin No. 83. 


im Hauſe des Tiſchlermeiſter Herrn Melſch. 


Ein Lehrling kann unterkommen bei 
C. Blau, Goldarbeiter. 
Breslauer-Straße No. 38. 


Stoppel⸗Rüben⸗Saamen iſt zu haben bei 
Gebrüder Auerbach. 


Beachtenswerth! 
Wie und wo man für 8 Rthlr. Preuß. in Veſitz 


einer baaren Summe von ungefähr 
Zweimalhundert Tauſend Thalern 

gelangen kann, darüber ertheilt das unterzeichnete 
Commiffions-Burcau unentgeltlich nähere 
Auskunft. Das Bureau wird auf desfallſige, bis 
ſpäteſtens den 31. Juli d. J. bei ihm eingehend, 
frankirte Anfragen prompte Antwort ertheilen, 
und erklärt hiermit ausdrücklich, daß, außer dem 
daran zu wendenden geringen Porto von Seiten 
des Anfragenden, für die vom Commifſions⸗Bu⸗ 
reau zu ertheilende nähere Auskunft Niemand 
irgend etwas zu entrichten bat: 

Wir erſuchen die Redaktionen der auf 
dem Continente neu erſcheinenden Zeitungen, wel⸗ 
che Jnſerate aufnehmen, uns ihre Proipekte ein⸗ 
zuſenden. Lübeck, Juni 1849. 


Commiſſions⸗Burcau, 
Petri-Kirchhof No. 308. in Lübeck. 


— ——— 


Wilhelms⸗Str No. 7. find vom 1. Oktober c. 
2 Stuben zu vermiethen, welche ſich beſonders zu 
einem Geſchäft eignen; auch find daſelbſt 2 Dach⸗ 
ſtuben zu haben. J. P. Beely. 


— — 


No. 9. Breslauer Straße ſind Wohnungen und 
einzelne Zimmer zu vermiethen, und zwar Par⸗ 
terre, Iſter und 2ter Etage. 

Markt Nr. 88. ifl zum Iſten Oktober c. die 
zweite Etage zu vermiethen. Das Nähere daſelbſt. 


U f 
Sialung weh n N Wohnungen, dabei 
ch auch zu einer Reflauratton aaa rer 
fl theilg ve hauration eignet, find theils 
ſofort, von Michaelt ab zu vermiethen Bres⸗ 
lauerſtraßt No. 30. bei L. H. Jacoby. 


gen 1 Ntlr. bis 1 Ntlr. 3 Sgr. 4 Pf. Gerſte 20 Sgr. bis 26 Sgr. 
Hafer 17 Sgr. 9 Pf. bis 20 Sgr. 


Buchweizen 24 Sgr. 


Ein beloubers im Juſtiz⸗ und Adminifirationds 


fache tüchtiger Privat⸗Aktnaß, welcher zugleich 
vertideter Dolmetſcher; und ein fertiger expediren⸗ 
der Seeretair ſuchen vom IUſten Auguſt c ab ein 
anderweites Unterkommen. Anerbietungen nimmt 
Herr P. Hein in Poſen Zagorze No. 7. ent- 
gegen. 
5 Alle Arten Militeir-, Feld- und EI 
Dienſtmützen, letztere auch für Intendan⸗ [- 
J tur⸗ und Steuer⸗ Beamte, probemäßig 10 
2 


in ſchönſter Facon gearbeitet, empfihlt 
E F. Markiewicz, 
{ Frleoric rage, rechte der Ftiedrichewoche f 


DDr 


F. Haller's Atelier 
für Malerei und Vergoldungen, 2 
empfiehlt ein Lager gegoſſener Gläſer 2 
€ 
4 


AAN: 


aus Frankreich, deren Vorzüglich⸗ 
keit hinſichtlich der Weiße, Reinheit und 
Fehlerloſigkeit bier Oris bis jetzt noch 


> 
nicht geführt ward, iſt auf das Vollſtän⸗ 
digſte aſſortirt. a 
Außerdem empfehle ich noch Böhmiſche 
u. blauweiße vorzügliche Gläſer. Reich⸗ 
baltig verzierte, auch einfach gerahmte 
Trumeaux, Commoden: und So⸗ 
pha⸗Spiegel in echt goldnen Baroque⸗ 
Rahmen mit den dazu paſſenden Conſo⸗ 
len und künſtlichen Marmorplatten, 
durchaus nach dem neuellen Geſchmacke 
ausgeführt, ſtehen zur reichſten Auswahl; 
auch fertige ich ſolche nach jeder beliebigen 
Zeichnung in höchſter Eleganz zu den ſoli⸗ 
deſten Preiſen an. Ebenſo führe ich Gold⸗ 
leiſten eigner Fabrik in jeder Breite. Rah⸗ 
men zu Gemälden ꝛc. werden auf das 
Schnellſte beſorgt. Alte Gemälde auf das 
Sorgfältigſte gereinigt und reſtaurirt; 
Neue theils vorräthig und auf Beſtel⸗ 
lung zu jeder Zeit gefertigt. € 
F. Haller. 4 
Kunſt⸗ und Geſchichtsmaler, $ 
Breslauer⸗Str. Nr. 31. 
ze 
% 


MARAAAAAAAAAAANAMN: 


Vom heutigen Tage ab werden ſämmt⸗ 
liche in meinem Magazin, Markt 


: 
: 
; 


DOT 


No. 46., ſich befindende Möbel, 
. worunter ein Aſſortiment moderner Vers 
> Imer, wie auch Spiegel von jeder 
Qualität und Größe, zu bedeutend her⸗ 
abgeſetzten Preiſen verkauft. 
Poſen, den 2. Juti 1849. 


5 S. A. Danziger. 


5 
— 


Bistel de Dresde. 
(4) 


Der befriedigende Ab atz meiner opti» 
ſchen Infirumente, Brillen und Augen⸗ 
gläfer, und die mir noch vielfeitig gewor⸗ 
denen Aufträge veranlaſſen mich, meinen 

Aufenthalt hierſelbſt noch 
bis den Sten d. Mts. 


zu verlängern. Dieſes zur ergebenen Anzeige. 


D. Koehn, 


Hof⸗Optikus aus Mecklenburg- Schwerin, 
Hotel de Dres de. 


Verantw. Redakteur: C. Henſel. 


Großer Ausverkauf. $ 


Neue Straße, neben der griechiſchen Kirche, 
werden von heute an 
breite bunte Atlaffe, von 20 fgr. die Elle an, 
achte Sammete, von 25 fr. 
breite Möbel⸗Kattune, à 44 fgr. die Elle, 
breite Marcelline, à 10 far. die Elle, 
fbmale Florence, à 43 igt die Elle, 
2 Berl. Ellen breite Ploits, 3 von 13 fgr. 
die Elle an verkauft, und dauert der 


3 Ausverkauf nur noch kurze Zeit. 
EU 


In der Konditorei und Wonbonfabrit Bres⸗ 
lauerſtraße No. 14. iſt eine Portion Eis für 24 
Sgr., das Pfund Bonbon mis 10 Sgr., fo wie 
täglich friſche feine Backwaaren zu den billigſten 
Preiſen zu haben. 

A. Pfitzner & Comp. 


— —-— m 
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2 
2 Den Anforderungen der Zeit zu entſpre⸗ 
Ken, habe ich jetzt ein gutes nahrhaftes 
8 Mannheimer Bier gebraut, und ver⸗ 2 
kauſe ſolches das Bairiſche Maaß zu I &gr : 

Odeum, Väckerſtr. 13., 

Buſch, Friedrichſtr. 27., 

Schaper, Breslauerſtr. 34. 
Poſen, den 8. Juli 1819. 

Jean Lambert. 
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Heute Sonntag den 8. Juli c.: 
Erſtes großes 


Garten⸗Konzert. 


Anfang 54 Uhr. Entree 3 2; Sgr. 
Das Naͤhere enthalten die Anſchlagezettel und 
ladet ergebenſt ein Bornhagen. 


Urbanowo. 


Heute Sonntag den 8. Juli: Großes Konzert, 
vom Muſik⸗Corps des 7. Hufaren⸗Regiments. 
Anfang 5 Uhr. 


Im Schilling 
Konzert heute Sonntag den Sten Juli, arrangirl 


vom Mufitmeifler Herrn Winter. Das Nähere 
enthalten die Anſchlagezettel. L. Schul! 
— — . — 


Städtchen. i 


Morgen Montag den Iten Juli großes Konber * 
Anfang 3 6 Uhr. Entree 23 Sgr. Familie 5 Sg 


—— 


Warnung. Obn⸗ 
Der Secretair beim vormaligen bieſts e dur 0 
Landesgericht, mit Namen Wygnanke, ha 


mich einen Solo⸗Wechſel über 300 Rtblr-, in 


mit einem Denar gezahlt zu bab reis. 


Jedermana vor dem Ankauf neh 


B. Lüdke. 
Hausbefiger in Pofen, Graben No. 3. 


